
Lieber Max,
in meinen Recherchen 1992 über das Feerslmdrom, der toxallergischen
Encephalopatie durch Quecksilber fand ich die Beschreibung von Prof.
Fanconi, dem Nachfolger von Prof. Feer unter anderem wie folgt:
Den Lltern lallen in der Regel zuerst die psychischen Verändcrungen des Kindes
au1. Das Kind wird verdrießlich, reizbar', der (iesichtsausdruck ist traurig oder
mürrisch, cs gclingt abe'r das Kind zurn l-achen zu bringen und bekommt lcicht
einen guten psychisclren Rapport zu ihn. Ls ist also weniger die Psyche als viel
mchr die vom Zwischenhirn beherrsclttc. rnintische AufJerung dr-rs.-lbcn, dic
verändert ist . Die Muskulatur ist hypotonisch oder gar adynamisch. Wegen der
gestäden extrapyramidalen Innervation ne'hmen die Kinder rvcgcn dcr Olt
aullretenden Lähmungserscheinungen außergewühliche Körpcrsle'llungcrr cin.
die zusamnren mit dem missmutigen (icsicht den Lrlährenen prima vista aul'die
[)iagrrosc hinlcnkcn.
Im nachfolgenden Anhang habe ich einen Artikel über Kindereuthanasie im
Dritten Reich,(ab Seite 6) den Fall der 4 Jährigen süßen Annemarie aus Wien
gefunden, die vom Euthanasieverbrecher dem NS Psychiater Dr. Gross, in der
,,Kinderfachabteilung", der Tötungsanstalt am Spielgelgnrnd zu
Hirnforschungszwecke mit Luminal, Kälte md Hunger euthanisiert wurde.

Kurzfassung Fallbericht: 4 Jährige Annemarie laut Amtsara: kräfriges aber
kleines Kind ,- keine Missbildung -Rachitis in Heilung- auftnerksam. Das
untersuchte Kind eignet sich nicht zur Aufnahme in eine Anstalt für
schwachsinnig€ Kinder, entwicklungs, --trnd erziehungsfähig- pflegebedtlrftig.
Die vorgedruckte Frage ,,Schwachsinn 7' ist mit NEIN beantwortet.
Das Kind wird am 6.6. l94l auf den Spiegelgrund zu NS Psychiarcr Gross
übersrcllt, der sie emeut untersucht und photogaphiert; von Gross wird in die
Rubrik Diagnose aufeinmal ,,IDIOT" eingetragen. Laut Karteieintragrmg: gut
emährt, gut entwickelt. Tagesbericht der Krankenschwester: das Kind schreit.
nässt. spricht nicht. kann nicht gehen. [' i ine [iintragung tällt ganz aus dcnr
Rahrren:,,Nur schwer ist dern Kind cin [-ächeln zu cntlocken. unrso nrehl war
ich erstaunt, als ich bei denr Spiel "Patsch llanderl z sarrrr" UN HLRZ[-l(]LIES
[-ACllLN erreichen konnte, und merkte. dass es f]rcudc arr Sniel lindet".
Am 26.09,1912 N Annemafie tol. Eine Meldung war an den Reichsausschuß
gegangen; die Rückmeldtmg war das Todesurteil. Das Kind mit typischen
Symptomen eines Feer Syndroms heute als ADHS bezeichnet wurde zu
Himforschungszwecke mit Luminal, Kälte und Hunger, sicherlich auch Durst
getötet. Es steht fest, dass das Kind zu jenen Opfem der NS Psychiater gehört,
deren Gehim als Präiparat in der Pathologie des Psychiatrischen Krankenhauses
am Spielgelgrund (SteinhoD noch heute gelagert ist.
Das ist für mich der eindeutige Beweiß, dass Kinder mit Feer-Syndrom, dem
heutigen ADHS wahrscheinlich in großer Zahl zu Himforschungszwecke brutal
euthanasiert wurden.



Die für heutige Psychiater, Kinderärae und besonders der Pharmaindustrie
lukrative Behandlung von (Feer) ADHS Kindem erfolgl mit der Droge Ritalin.
Um Nachschub durch Zahnquecksilber brauchen sie sich keine Sorgen machen,
von den Verursachem gut bezahlten Gutachter halten das Geschäft rege in Gang.
Artikel im Anhang.
Meine Seele weint !!!
Ganz liebe Grüße Renate

Dr. Gross

Dr. Heinrich Gross, einer der Euthanasicärzte in der Kinderklinik am Wiener

Id*"".f*.ia;, .i"ftte nach 1945 wissenschaftliche Kanierel die Gehime der

"Äoäeien 
Kinder waren filr ihn Forschungsmaterial'

Anfans der 50er-Jahre war ein Gerichtsuneil gegen ihn aufgchoben- und das Verfahren

einoeiellt worden. Jeta beschäftigt Dr. Gross emeut die östenelchlsche Justlz'

ää;;;;h;;; ., bei den Gerthten als vielbcschäftigter.cerichtsgutachter ein- und

"r.""nu"o"n.ä"to"aers 
in den letzten Monaten wurde tiber ihn und die Vorgänge am

,,Spielelgänd" auch in intemationalen Medien berichtet'

Annemrri€

ln einem ZDF-B€richt vom November 1998, der in
Deutschland Aufsehen erregte, kam auch Waltraud
HäuDl zu Wort. Sie hat ihre Schwester am
..Soieqelgrund" verloren. Erst 1997 erfuhtr sie von
aen taisaitrticlen tlintergrtlnden des Todes der 4-
iährieen Annemarie im Jahre 1942. Sie begann zu
LchJrchieren und erhielt einen üb€rraschend gut

erhaltenen Akt. Es steht fest, daß das Kind zu jenen

ODfem cehön, deren Cehime als Präparale in der
tathologie des tsychiatrischen Kmnkenhauses noch
heute gelagert sind.
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Bctrifft Widerstand Zeitschrift des Zeitgeschichtemuscum3 Ebensee Nr' 43' F€ltrurr 1999

Verdeckte SPuren

Kinder und Jugendliche als Opfer der Ns-Verfolgung (Teil l)

durch Euthanrsie - in Erziehungsheimen - Jugendgefängnissen -

Arbeitserziehungslagern - Jugend-KZ

Jana lllllller

tm NS-Shar wurden Kinder und Jugendliche systematisch im Sinne der. .

"ä"iaäi"iittt"rt*ideologie 
eägen' gedrilh' mit sport 'rnüchtigt"in 

der HitleF

Jusend und im Bund Deutscher Mädel zusammengeta[r dleJungeren warcn

Jirääl'iä;i *-O fitpfe" . Es gentlgte nicht. deuisch und arisch. zu- sein Sie wurden

;iftä.t;;ilil"i;;ä'uur ir""i',,ltiton ru' die Volksgemeinschaft" gepruff Db

"ffii: 
ilä ü;;rbgesund und leistungsßhig' gehorsan und angepaßt zu sein'

ü;;ü;;;. Erbg"suidheispflege' eurinische Ausmerze; der erbunttlchtige'

minderwertige Menscn. e*nso cer unangipaßte.und gemeinschansftemde^- das waren

Älüf"n.o.t"i *O lS-Begriffe' die das Schicksal auch der Jungen und Jihgsren

mitbeitimmten.

Kindereuthrnrsi€

Unabhängig von der Euthanasieaktion ,,T4"1 ' d€r Tötung von köry€rlichund geistig

Behindenen durch Gas rn o groren Tötungsanstalten (darunter Hartheim b€i Linz)'

wurden im Rahmen der sogenannren KinJereuthanasiel mindestens 371

:'Kinää;il;h;;en" elgerichtet sie unterstanden einem zuständigen

lli"l"f,rurrr"f,"n,,; ö diesen wurde von den Anstaltsälzten Meldung liber von ihnen als

]iääffiä;s.*be Kitr G,Reichsausschußkinder") semacht Aus Berlin

iääää Rtr;;taun! at" rt-eitttig*s bzw weisung zur-rötuns Die

.ioa"t*t ftf.-igongen" irfolgren meist mit Medikamenten und durch

illä;;;ä;.]ild;;,,o"tnuirt" g"t 
"t 

a'"i solche Kinderfachabteilungen: in wien

,,Am Spiegelgrund", in Graz-Feldhofund in Klagenfun'

NS-Erziehungsheime

KinderundJugendlichemußtenauchinihremVerhalten,ihrerHandlungsweiseden
e"totirÄ""aä Ns-fdeologie entsprechen Die geringstenÄbweichungen wurden

;;iil;. w;t ; 
"ich 

aiflehntdn, den Gehorsam verweigerten' wenn ein nicht

:,"t'äiläil;i;;;;;"i uJae' wu'aen'ie as schwererziehbar"'asozial"
;#äi;..;;;;"t.haftsfremd" eiigesruft und in Ns-Erziehungsheime einsewresen'

.-#i*?tif- 
".t,,volksschticttinle-rl" 

von Regimegegnem' aus "desolaten" 
Familien

Ein eanzes Netz von Kinder- und Jugendheimen' von Ftlfsorge- und 
- - .

iäE":.i"ä"är,* ut"-og das De;tsche Reich' schon b€steh€nde Heime wurden

#;;;ä;", N$;;Gi, o'itt *a nu't" stof"" eingeführl' Es kam auch zur

ä#;;ä;. eo""tienfie z B das Etziehungsheim am wiener "spiegelgrund"'

file ://C;\Dokumente und EinstellungenffiEigene Dateienwerdeakle spuren " 06 09 2008



Vcrdeckte Spuren - -*üite 3 von 2l

Weitere, recht unte$chiedliche Heime in Wien warcn beispielsweise die Juchgasse rn
Wien 3 oder die Hohe Warte; das Zenbalkinderheim und die Kinderübemahmeslelle
(KÜSn in der Lustkardlqasse scheinen in den meisten Akten für den Raum wien und
äartbeihinaus auf. Besoiders die KÜST war,,schalt- und veneilerstelle".

Für die Bundesländer sollen hier 2 Schicksale angefilhtt wedetr: ln Kämten wurde die

1 I -jährige Hemine Obwegets ihren Eltern, die Zeugen Jehovas (,,Bibelforscher"6
warcn, weggenommen und in das NS-Umerziehungsheim Feldkirchen-Waiem
eingewiesen. Nachdem es den Eltem immer wieder gelungen war, mit ihrer Tochter in
Kontakt zu treten, wude Hermine in ein weit entfemtes Heim in Mllnchen verlegt. In

Oberösterreich waren ftir Evelin DietrichT und itue Geschwister das Waisenhaus Steyr,
das Fürsorgeheirn Gleink, das Heim Baumgartenberg (und Ende Februar 1945 sogar das
inzwischen geleerte Schloß Hartheim - nachdem alle Spuren entfemt worden waren)
Stationen illl€s Leidensweges. Die Mutter war l94l in das Frauen-Kz Ravensbrilck
gebracht worden, wegen abfälliger Bemerkungen {lber Hitler. An alle Aufenthalte hat
Evelin traumatische Erinnerungen.

Am Beispiel ,Spiegelgrund" auf dem Gelände der
Anstalt,,Am Steinhof in Wien

Die Heil- und Pflegeanstalt IUr Geistes- und Nervenkranke ,Äm Steinhof in Wien galt
zur zeit ihrer Eröfhung im Jahrc 1907 als die modemste und eleganteste Anstalt der
Welt. Sie befindet sich am Stldabhang des Gallitzinb€rges direkt am Wienerwald im 14.
Wiener Gemeindebezirk. Die von ono Wagncr errichtete Anstaltskirche, die von hoch
ob€n die großzltgige, tenass€nförmig angelegte Anlage dominiert, gilt als
Musterb€ispiel der Jugendstilsrchitektur und ist international b€katmt Auch das
Grundkonzept und die Situierung der Pavillons stammt von Otto Wagner, susgehend
von einer Symmetrie- bzw. Minelachse gebildet aus den ,,Funktionsobjekten" Direklion-
Th€ater-Ktlche-Anstalskirche sind rechts davon die mit geraden Zahlen nurnerierten
Pavillons und linksjene mit ungeraden Zahlen angeordnet. Am westlichen Rand (im
Bild links) befindet sich die s€it 1922 unabhängige LungenheilstAtte, heute
Pulmolosisch€s Zentrum. n

Gesamtansicht der Anstah 'Am Steinhof in Wien (Gemälde E. Pendl)
Archiv des Psych. Krankenhauses der Stadt Wien Baumgartner Höhe
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In der NS-Zeit wurde die gesamte Anlage ,3m Steinhof' zu einem Ort der Angst, des
Leidens und des Todes, aufgeteilt in vier unterschiedliche Bereiche' , die zum Teil in
sich geschlossen, z.T. miteinander verflochten waren. Di€ gesarnte Anlage stellt sich
heute fast unver?indert dar, als ,,steinemes, monumentales 'Denkmal', in dem die
Vergangenheit doch auch handfeste, 'angreilbare', sichtbare Spuen hinterlassen
hat" (aus: ,,Verdeckte Spuren"Malina ''). Die Anstall, umbenannt in ,,Psychiatrisches
Krankenhaus der Stadt Wi€n Bawngartner Höhe", lebt im Wiener Volksmund als
,,Steinhof' weiter; der ,,Spiegelgrund" besteht noch als Straßennarne.

In seiner Stellungnahme vom I l
3. 1998 an den Nationalfonds der
Republik Östeneich fiir Opfer
des Nationalsozialismus schreibt
Dr. Wolfgang
Neu gebauer/Dokumentationsarchiv
des Östeneichischen
Widerstandes (DÖW), daß ,die
in den Jahren 1940-1945... 

'AmSpiegelgrund" auf dem Gelände
der Anstalt ,.Am Steinhof'
untergebrachten Kinder und
Jugendlichen als Opfer I
nationalsozialistischer
Verfolgung anzusehen sind".

Die Verhältnisse ,,Am Steinhof'
in der NS-Zeit werden darin wie
folgt beschrieben (Auszug):

,,Auf dem
Gelände
Heil- und
Pflegeanslal

Steinhof'[..
befanden
sich in
der NS-
Zeit
neben der
Psychiatrischen
Anstalt ' '
(deren Patiente./innen zum Großteil
opfer der Euthanasieaktion ,,T4" wurden)
drei weitere Einrichtungen, in denen
Kinder und Jugendliche angehalten bzw.
inhafti€n waren und wo Übergriffe gegen
die physische und psychische Integrität
sowie Tötungshandlungen in großer Zahl
erfolgüen, und zwar:

a.) eine Kinderfachabteilung
b) ein Jugenderziehungsheim und
c) eine Arbeitsanstalt für,,asoziale" Madchen und Frauen."
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Die Anstaltskirche von
Odo Wagner, erbaut 1907

Archiv KH Baumgaltner Höh€
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Zu a) Kinderfachabteilung:

[...] Eine solche Kinderfachabteilung wurde am 24, 7. 1940 in Wien-Steinhof eröftret
und blieb bis zum Zusammenbruch des Naziregimes irn April 1945 in Betdeb. Diese
Einrichtung hieß zuerst Wiener Städtische Jugendfflrsorgeanstalt ,Äm Spiegelgrund",
1942 hieß sie Heilpädago€ische Ktinik,Äm Spiegelgrund", danach wiener Städtische
Nervenklinik ftir Kinderrr. Sie war in den Pavillons 15 und l7 untergebracht [...]. wie
aus der Göttinger medizinhistorischen Dissertation von Matthias Dahl ,,Endstation
Spiegelgrund. Die Töhmg behinderter Kinder während des Nationalsozialismus am
Beispiel einer Kinderfachabteilung in Wien 1940- 1945" hervorgeht, sind mindestens
772 Kinder getötet worden; die lGankengeschichten von 743 tlberlebenden Kindem
liegen noch auf. An diesen Kindern erfolgten auch medizinische Versuche, zum Beispiel
in Zusammenarbeit mit der Unive$itätskinderklinik tödlich verlaufende TBC-
Impfoersuche, weiters schmerzhafte, in Einzelfällen auch tödlich verlaufende
Eniephalographien. Die Gehimpräparate wurden von den beleiligten Arzten zu
Forschungszwecken verwendct.

Zu b) JugcndcEichungshcim:

1940-1942 waren Kilderfachabteilung und Jugenderziehungsheim unter dem Namen
Wiener Städtische Jugendftlrsorgeanstalt ,,Am Spiegelgrund" in einer administrativen
Einheit. 1942 erfolgte dic Trennung in die Heilpädagogische Klinik ,,Am
Spiegelgrund",lüiener Städtische Nervenklinik IlIr Kinder und in das Wiener Städtische
Erziehungsheim ,,Am Spiegclgrund". Lelzteres, das tiber 680 Betten verfilgt€, diente
unter anderem der Aufnahme von schweretz iehbaren, sogenannten ,,asozialen" oder
verwahrlosten Kindem und Jugendlichen, Dieser Personenkreis war pemanent sowohl
von der zwangssterilisierung als auch von der Euthanasie bedroht. Zum eiDen gab es
ständig eine Unterversorgung mit Nahrungsmitteln, die zu einer hohen Modalitätsr&te
führte; zum anderen hing tlberjedem lnsassen das Damoklesschwert der Euthanasierung
durch Vergiften oder Abspritzen, die offenbar als schärfste Strafe im Falle von
Widers€tdichkeiten zur Anwendung kam. Dies belegen nicht nur Schilderungen von
damaligen Betroffenen; aus dem Gutacht€n des Institutes fflr Cerichtliche Medizin der
Univ€rsitÄt Wien, das im Volksgerichtsverfahrcn gegen den A$taltsleiter Dr, Enst
llling I 946 vorgelegl wurde, geht hervor, daß b€i den I 7 untersuchten
Krankenge-schichten ftlnfVerstorbene zwischen 13 und l7 Jahre alt waren." (Ende des

Auszugs) ''

Der
,,Spiegelgrund" (eine
topographisch€
Bezeichung) b€fand
sich aufdem Gelände
des ,,Steinhof' links
von der Mittelachse;
in den 9 Pavillons
der ungeraden
Zahlen I bis l7
waren beide
Einrichtungen
untergebracht. Alois
Kauftnann hat als
ersler seine
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Anna Maierhof€r und Johann Gross
im l€erstehenden Shafpavillon I l;

Photo: J. Müller fNov. 1998)

Erlebnisse als ,,Kind
im NS-
Erziehungsheim"
beschrieben. ln den

letzten I l/2 Jahen haben sich einige andere Zeitzeugen zu Wort gemeldet und zur
weiteren Aulklärung beigetragen. Pavillon I war die Verwaltung des Erziehungsheimes
(Leiter Dr. Krenek), Pavillon 3 das Krankenhaus (,,Knnkenstub€") und zum Teil auch
Wohnpavillon, Nr. 5 der einzige Mädchenpavillon, 7 und 9 ,,normale" Pavillons, Nr. I I
war der ,,Strafuavillon" und Nr. I 3 die Schule. von den beid€n Pavillons I 5 und I 7 der
,,Kinderklinik" bzw. ,,Kinderfachabteilung" gilt 15 als der ,,Todespavillon". Die
Euthanasieärzte und weiteres medizinisches Personal waren auch im Erziehungsheim
tätig. ZusammeDfassend kann festgestellt werden, daß eine derartige Verbindung
zwischen einer ,,Kinderfachabteilung" im Rahmen der Kindereuthanasie und einem
Erziehungsheim, eine solche ,,Verzahnung" der inneren Abläufe in der ,,Ostmark"
ausschließlich am Wiener ,,Spiegelgrund" bestanden hat.

Am l. November l94l wurde im weit abseits gelegenen Pavillon 23 die Wiener
Städtische Arbeitsanstalt ,3m Steinhof' eingerichtet (siehe ,,c" in o.a. Auszug
Neugebauer). Der Zeitzeuge Johann Gross hal die Mädchen und jungen Frauen in ihren
Arbeitskitteln oft gesehen, w€nn sie im Anstaltsgelände verschiedene Arbeilen
verrichten mußten. Auch sie waren mit dem ,,Spiegelgund" verbunden: durch das
gemeinsam€ Stigma der ,,Asozialen" '" mit all seinen Konsequenzen; ebenso durch die

beiden Leiter der Kinderklinik. Die psychiatrischen Gutachten von Dr. Jekeliusl i und
die Funktion seines Nachfolgers Dr. Illing in der ..Asozialen-Kommission" Lr' waren ftir
das Schicksal der Mädchen und Frauen mitentscheidend. Sie wurden ausgebeutet,
gedemtitigt und schwer mißhandelt. (Siehe Teil II dieses Berichts)

Dr. Gross

Dr. Heinrich Gross, einer der Euthanasieärzte in der Kinderklinik am Wiener
.,Spiegelgrund", machte nach 1945 wissenschaflliche Kaniere; die Gehime der
ermordeten Kinder waren fil! ihn Forschungsmaterial.

Anfang der soer-Jahre war ein Gerichtsurteil gegen ihn aufgehoben und das Verfahren
eingestellt worden. Jetzt beschäffigt Dr. Gross emeut die österreichische Justiz.
Jahrzehntelang war er bei den Gerichten als vielbeschäftigter Gerichtsgutachter ein- und
ausgegangen. Besonders in den letzten Monal€n wurde über ihn und die Vorgänge arn
,,Spiegelgrund" auch in intemationalen Medieo berichtet.

Annemrrie

In einem ZDF-Bericht vom November 1998, der in
Deutschland Aufsehen enegte, kam aucb Waltraud
Häupl zu Wort. Sie hat ihre Schwester am
,,Spiegelgrund" verloren. Erst 1997 erfutr sie von
den tatsächlichen Hintergründen des Todes der 4-
jähdgen AnDemarie im Jalre 1942. Sie begann zu
recherchieren und erhielt €inen itberraschend gut
erhaltenen Akt. Es steht fest, daß das Kind zu jenen
Opfem gehört, deren Gehime als Pdpamte in d€r
Pathologie des Psychiatrischen Krankenhauses noch
heute gelagelt sind.
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von Dr. Gross und Dr. llling sowie handschriftliche Vermerke von Dr. Gtoss. Sogar die
Verabreichung von Luminal scheint einmal auf. Nach einem Krankenhausaufenthalt war
vom Amtsarzt ein Gutachten ersüellt worden. Aus dies€m geht hervor: 

-k?ifüges' 
ab€r

kleines Kind - keine Mißbildungen - Rachitis in Heilung - aufmerksam - das
unteNuchte Kind eignet sich nicht zur AufiEhme in eine Anstalt für schwachsinnige
Kinder - entwicklungs- und erziehungsfähig - pflegebedürftig ..." Die vorgedruckte
Fmge ,,Schwachsinn?" ist mit nein b€antwort€t. ;

Das Kind wird arn 6. 6. l94l auf den ,,Spiegelgrund" üb€rstellt; nach der Aufnahme in
der ,,Kinderfachabteilung" wird es von Dr. Gross emeut unlersucht und photographiert;
in die Rubrik Diagnose wird ldiotie eingese , Datum 6. 6. 1941.InderKartei findet
sich immerhin die Bestätigung, daß das Mädchen ,,gut entwick€lt und gut genähn" ist.
Da sogar die Gewichtstabellen erhalten sind. ist systematische Unteremährung in der
weitercn Folge nachweisbar. Tagesberichte schildern den späteren Zustand: ,, ..das Kind
schreit, näßt, spricht nicht, kann nicht gehen." Eine Eintragung ftillt ganz aus diesem
Rahmen, bringt eingn Schimmer von Menschlichkeit, geschrieben von einer Schwester
,,Nur sehr schwer ist dem Kinde ein Lächeln zu entlocken, umso mehr war ich erstaunt. ,1
als ich bei dem Spiel 'Paßch Handerl z'samm'ein herzliches Lachen erreichen konnte I
und merkte, daß es Freude am Spiel findet".

Am 26. 9. 1942 ist Annemarie tol. Eine Meldung war an den Reichsausschuß gegangen;
die Rilckmeldung aus Berlin war fast immer das Todesurteil. Die geschwächten Kinder
wurden mit Luminal betäubt und der Kälte ausgesetzt, die Folge war der vermeintlich
natllrliche Tod durch Lungenentztlndung. So auch bei Annemarie.

Armemarie

Franz P. 1941 bei der Aufnahme
in die "Kinderfachabtei lung" photographiert

Der Akt ist von besonderer Dichte und
Aussasekaft. Er enthält mehrfach Unterschriffen

Seite 7 von 2l

Franz kam nach seiner Geburt
im Jänner I 93 8 tlber das
Zentralkinderheim Wien auf
Pfl egeplätze und anschließend
zur Stiefmutter, einer
lieblosen. gewalttäti gen Frau.
Später wurde €r in die
Kinderklinik am
,,Spiegelgrund" überstellt. Bei
der Einweisung war er so alt
wie Annemarie. und es war
auch das Jahr l94l; die
Euthanasieärzte entschieden
bei ihm anders. Er wurde in
der Folge im Kinderheim
Frischau untergebracht, dann
wieder bei der Stiefinutter.

Am 17. l l . 1944 wurde im
Akt ,,geistige
Minderwertigkeit"
eingetragen. Mit dieser
geführlichen Bewertung

wurde er emeut aufden ,,Spiegelgrund" überstellt, doch diesmal in das Erziehungsheim.
Dort erlebte Franz das Kriegsende, den Fliegeralarm und Nächte im Keller; er sah
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Lichtblitze ilber der weit unt€n liegerden Stadt und Scheinwerf€rlichter von oben, von
der nahen Flakstellung oberhalb der Kirche. Die russischen Soldaten, die das Gelände
schließlich b€setzten, fürchtete er bis zuletzt. Die NS-Propaganda zeigte weiler
Wirkung. Im August 1945 kam er in ein anderes Heim. Mit 7 l/2 Jahrcn hatte das Kind
beide Anstalten am ,,Spiegelgrund" hinter sich gebracht.

Als reifer Mann läßt Franz Pulkert beim Magisrrat Aufzeichnungen zu seiner fiühesten
Kindheit ausheb€n. Bis dahin hatte er nur das Erziehungsheim klar im Gedächtnis. Am
€hemaligen ,,Steinhof' erhält er schließlich Einblick in seinen Akt über den ersten
Aufenthalt am ,,Spiegelgrund", mit Photos und umfangreichen Aufzeichnungen. Der
Akt belegt das ganze Ausmaß: 18 Monate lang, vom 24. l. l94l bis 6. 8. l942,wat er
von den Araen der ,,Kinderfachabt€ilung" beobachtet, untersucht, getestel und auf
seinen ,,Lebenswert" 

l7 geprüff worden.

frrtfeltdr'ü!l lt!

'+J-*.t2..r-,i

Auszug aus dem Akt: als "geistig minderwertig" abgestempelt

Wennst mitmachst und,,Heil Hitler!" srgst

Anna Markisch, vcrh. Maierhofer ist 1927 in Wien gebor€n, die Mutter gehörte den
Zeugen Jehovas (,,Bibelforsch€m") an. Bis 1940 wurde in der Schule nicht b€merkt
bzw. nicht beanstandet, daß Anna M. keinen Hitler-Gruß leistete. Dann kam eine neue
Lehrerin, die Verweigerung des Deutschen Grußes fiel ihr sofon auf; außerdem gab es
einen Schulaufsatz, der ihre ablehnende Haltung zum Thema Krieg zum Ausdruck
brachte, und schließlich verweigerte sie die Beteiligung an einer NS-Geldsammelaktion.
Mutter und Tochter wurden zur Gestapo am Morzinplalz gebracht; Airna M. kam nach
den Verhören in die Kindertlbemahmestelle,,KUST" und wurde von don am 5. 3. l94l
in das Erziehungsheim am ,,Spiegelgrund". in den Mädchenpavillon Nr. 5 eingewies€n.

Ihren 14. Geburtstag
erlebte sie arn
,,Spiegelgrund". Die
Mutter erschien auf Besuch
in Trauerkleidung; der
Vater war im Krankenhaus
Lainz völlig unerwartet
gestorben. Sein
Bettnachbar ez:ihlte, daß

t.

llbrr0rv' .
0lun!1

f. lrr lr . .  t t ,  r,  ;  .^ ' .r,1
rfobrn mll 8rfd;loI
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Arma Maierhofer geb. Markisch.(re.) üiff Hiflil *o 
-ro.im Sommer l94l in der Erziehungsanstalt Klo_stemeubulg ,"ään1.äää- s*rceschichtsarchiv der zeugen Jehovas wien 

ä.i"i""ri*itJia*", vut".
war invalider Frilhpensionist).

Eine Cousine von Ama M., 9 Jahe alt und stark sprachgest&t, kam aufeinen anderen
Pavillon; Anna M. sah sie nie wieder.

.Jch kann mich b€sonders erirmem an den einen, der mich immer wieder einmal in der
Woche geholt hat. Er hat versucht eine Umerziehung, indem er gesagt hat: 'wennst
mitmachst und Heil Hitlerl sagst, wenn du dich nicht weigerst ,..'Das war der
Heimleiter, der Dr. Krenek. 'Wenn du weiter so bockig bleibst, dann wirst du derne
Mutter nie wieder sehen.' Und die Angst war wirklich da. Wir mußten lange Strafe
stehen, barfuß aufden Steinfliesen. Wir mußten schon im März barfuß gehen, sie haben
einfach gesagt ,,Sparmaßnahmen", das war stÄndig, nicht nur zur Strafe. Als
,,Sparmaßnahme" mußten wir dann schon im April in Badekleidung sein, auch im
Freien." Das heißt, im angeschlossenen kleinen Garten, der mit einer Mauer
umschlossen war, direkt hinter dem Pavillon. Es gab auch Spazi€rgängc ,draußen", im
Anstaltsgelände, g€ordnet in Zweierreihen. Da waren die Mfichen dann normal
angezogen, ebenso beim Schuluntenicht. Seit darnals hat Anna M. ein schweres
Nierenleiden.

lm Juli 1941, nach Schulabschluß, wurde Anna M. in die Erz iehungsanstalt
Klostemeuburg tlb€rstellt. Sie empfand es als eine Art Arb€itslager. Die Mädchen
mußten schweE Gadenarbeiten venichten, es henschte strenger Drill. Damals hatte die
Mutter il|-r€ Verhandlung, Anna M. mußte als Zeugin dabeiwin und wurde aus dem
Heim zum Gericht gebracht. Die Mutter wurde wegen staatsfeindlichen Verhaltens
(Zugehörigkeit zu den Intemationalen Bib€lforschem) zu 6 Monaten Gefllngnis
verudeilt.

D|trch Injektionen Tobsucht susgelöst

Emil Blaschek, Jahrgang 192? und Kind von,leugen Jehovas", wurde wie Anna
Maierhofer im März l94l aufden Spiegelgrund (Pavillon 3) llbentellt. Nach
Schulabschluß wurde er im Sommer ohne e$ichtlichen Grund und ohne jede Erklärung
in einen Einzelraum in einem anderen Pavillon verbracht. Dort wurde er zwei Wochen
lang festgehalten und mit schmerzhaften Injektionen gequält, die Tobsuchtsanfälle
auslösüen und offenbar Testzwecken dienten. An Details oder an Personen kann Emil B.
sich nicht mehr erinnem, aber an das plötzlich weit geöIfnete Fensüer, dessen v€rgitterte
Doppelflügel von jemanden aufgesperrt worden waren. Da ist er dann geflohen. ln das
Erziehungsheim wurde er nicht mehr zurllckgebracht.

Anna M. wurde in den 60er Jahrer bei ihrcn Bemtihungen um die Ausstellung eines
Opferausweises vom Magistrat der Stadt wien/MA 12 an den inzwischen im
,Jugendlichenheim" beim Augarten amtierenden Ns-Pädagogen vom ,,Spiegelgrund",
Dr. KrenekrE, verwies€n. Dab€i b€häftigte Dr. Krenek den offiziellen Standpunkt der
Behörden, daß der ,,Spiegelgrund" ein ganz normales Kinderheim gewesen sei. Den
Opferausweis b€kam sie erst viel später. Von sich aus machte Dr. Krenek sie noch
daraufaufme*sam, daß Emil B. hingegen sehr wohl Aussicht aufAnerkennung als NS-
Opfer hätte. Er selbst körme bezeugen, daß Emil B. mit Injektionen malträtiert worden
sei. Das AufsD€rren des Fensters sei dsmals von ihm veranlaßt worden.

Vom Spiegelgrund ins Jugend-KZ
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,,Eigentlich, wenn ich schau, bin ich selber A11ed Gras€l (photo: J. Müller l99g)
stolz auf mich, denn mich hat niemand
erzogen. Ich bin von klein aufganz allein aufgewachsen - meine Bildung habe ich mir
s€lbst angeeignet, zu wissen, wie man sich benimmt....". Nach einer Kindheit auf
mehreren Pflegeplätzen, nach der Einweisung in das Erziehungsheim am
,,spiegelgrund" und anschließend in das Jugend-KZ Moringen (bei Göttingen) hat es
Alfied Grasel geschaft, nach 1945 im,pormalen" Leben Fuß zu fassen, eine Familie zu
gründen und sogar beruflich Karriere zu machen. Das ist bei weitem nichtjedem
Ehemaligen vom ,,Spiegelgrund", von Moringen oder den diversen anderen NS-
Anstalkn fflr Schwererziehbare, sogenannte ,,Unangepaßte" und ,,Asoziale" gelungen.

Alfred G. ist 1926 als uneheliches Kind in Wien geboren; die Mutter wurde von ihter
Familie verstoßen, das Kind im Zentralkinderheim abgegeben. 1938, gleich nach dem
,,Anschluß", wurde er von einem guten Pflegeplatz zuückgegeben; nach Ns-Begriffen
war er Halbjude. Er wurde in das Waisenhaus Mttdling eingewiesen, mit 14 kam er auf
eine Leh$telle als Konditor. Nach einer kritischen Bemerkung tlber faule Eier an
seinem A.b€itsplatz wurde er entlassen und sogleich aufden ,,Spiegelgrund" verbracht.
Er hat teilweise nur vage Erirmerungen an diese Zeit; ein amtliches Gutachten
bescheinigt ihm u.a., daß ,,seine Erinnerungen an die Kindheit und Jugendjahre deutlich
ausgeblendet sind" .

Vom ,,Spiegelgrund", wo Alfred G. von Sommer l94l bis Sommer 1942 untergebracht
war, hat er die globale Erinnerung des Drills, der Unterwerfung, der völligen
Trostlosigkeit - und Untätigkeit; mit I 5, I 6 Jahren besuchte er nicht mehr die
anstaltsinterne Schule, wie die meisten anderen, jtlngeren Kinder' Der Tagesablauf war
von ,,Erziehungsmaßnahmen", ,,visiten" von Arzten, Schikanen von Schwestem

bestimmt. An Dr. Cross hat er keine Erinnerung, wohl ab€r an Frau D.. Türkr", da b€i
einer Visite ihr Name deutlich genannt wurde. Sie wurde nach Kriegsende gemeinsam
mit Dr. Illing vor Gericht gestellt (Dr. Illing, als Leiter der Kinderklinik am
,,Spiegelgrund" auch Vorgesetzter von Dr. Gross, wulde 1946 hingerichtet).

Unvergeßlich lllr Atfred G. ist eine lnjektion nach einem Fluchtvenuch, viel schlimmer
als andere Injektionen davor. Ihm war damals klar bewuß! daß hier nicht nur bestraft,
sondem auch expedmentiert wurde. Zu diesem Zeitpunkt war er b€reits 16 Jahrc alt. Er
nahm ein ständiges Kommen urrd Gehen wahr, off hieß es, die anderen gingen nach
Hause oder auf Erholung. Im Sommer I 942, bald nach seinern zweiten Fluchtvcrsuch,
wurde er plölzlich weggebracht.

,,lch bin geholt worden: da war nichts zum Pakken. Anziehen, und mir fahrn! Aus! Es
ist llberhaupt nichts gesagt worden. Ich dachte, daß ich entlassen werde; ich kann
rausgehen, in einen Beruf, oder irgend was ..." Seine nächste Station aber war das
Jusend-KZ.

Zum Minensuchen noch
gebrrucht

lm Mai vergangenen Jahres erhielt
Johann Gross eine Vorladung in das
Landesgericht fflr Strafsachen Wien.
In Anwesenheit eines AEtes wurde er
ausführlich von der
Untersuchungsrichterin über
Vorgänge befragt, die mehr als 50
Jahre zuückliegen. Es ging um die
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Johann Gross (Photo: J. Mtlllef 19981 Voruntersuchung gegen Dr. Heinrich
Gross.

Johann G. besit, ein außerordentlich gut€s Erinnerungsvermögen. AufGrund der Causa
Dr. Gross, der vermehrten Berichterstattung in den Medien und durch veranslaltungen
und TV-Berichte über Th€men wie ,Ns-Medizin" oder ,,Vergessene NS-Opfer" hat er
sich mittlerweile seinen Erinnerungen gestellt und begonnen, sie niederzuschreib€n.

Johann C. ist 1930 in Wien geboren, sein Vater war Teilinvalide, die Mufter verließ die
Familie. Er kam aufmehrcre Pflegeplätze. Als er b€i einer Pflegefamilie geborgen und
glücklich ist, wird er vom Vater zuritckgeholt, offenbar wegen des Kindergeldes. Der
Vater ist Trinker und schlägt den Buben. In Pimpfi.Diform des Deutschen Jungvolks
nimmt er von einer Sammelaktion Reißaus und fthrt spontan mit der Sammelbllchse (er
braucht Geld fib Fahn und Essen) zur geliebten Hedi-Tant von der letzten Pflegestelle.
Amdich liest sich das so: ,,lst mit der Sammelbüchse der NSv, die er erbrochen hat,
nach St. Pölten durchgegangen und wurde von der Kripo intemiert". Er ist nun nicht
mehr wllrdig, das ,,Ehrenkleid der Jugend" zu hagen, wird dem lO-jährigeD gesagt. Von
da an ist sein weg durch die NS-Erz iehungsheime vorgezeichnet.

Im Waisenhaus Mödling sind sadistische Erzieher am Werk, ,,Kleiderappelle",
,Nachtspiele", Froschhilpfen, Robben, Drill und Schläge sind Alltag. Nach dem zweiten
Fluchtversuch kommt es zu einem regelrechten Stlafritual im leercn Schlafsaal, der Bub
allein, die Erzieher zu viert. lm Juli l94l wird er schließlich in das Erziehungsheim am
,,Spiegetgrund" itberstellt. Im Anschluß an dic Aufnalme lemt cr Dr. Gross kennen, der
u.a. seinen Kopfvermißt. Er sollte ihm in Zukunff noch oft begegnen. Schon durch die
Namensgleictrheit blieb ,,Dr. Gross" Ilir immer im Gedächtnis haften.

Am ,,Spiegelgrund" ist vieles anders. Nur Schwestem statt Erzieher, die Fenster sind
vergitten und versp€nt, auch jede T0r ist verspent und muß immer erst geöffnet
werden. Vieles geht fast lautlos und fllr ihn unheimlich vor sich. Besonders wwtirdig ist
das Klos€tt, mit €iner HalbtiL und somit einsehbar; jedes Mal mußte gemeldet werden,
ob ,,klein" oder ,groß" zu erwarten war.,.Es kommt laut Akt zur ersten Fluchl vom
,,Spiegelgrund" am 16. 8, 1941. Er wird im Prater aufgegriffen und bereits nach 2 Tagen
wieder zurilckgebracht. Nach Schlägen von Dr. Krenek, dem Leiter des
Erziehungsheimes, kommt er in €ine Einzelzelle in seinem Pavillon (Nr. 7). Die erste
,,Speiinjektion" durch Dr. Gross folgt. Er glaubt tatsächlich, daß er stirbt, so schlimm ist
es.

Im Pavillon I 3 gehen die Kinder zu Schule. lm Februar I 942 hatte Johann C. ein
grausiges Erlebnis. Kurz vor dem Pavillon l3 (d.h. direkt neben dem ,,Todespavillon"
l5 - Anmerkung der Verf.) zog ein Hausarbeiter einen zweirädrigen Kanen an den
Schulkindem vorbei; darin lagen tote Kleinkinder, nackt utld eigenadig verflirbt. Die
Begleitschwester nahm kaltbllttig das EntsetzEn der Kinder zur Kenntnis. Offenbar
b€mtlhte man sich nicht um Geheimhaltung vor den Kindem, der Wagen war nicht
einmal abeedeckt.

Nach einer wgiteren Flucht wird er in
den sogenannten Shafpavillon I I
verlegt. Einmal wird er von 4
Schweslem gleichzeitig verprügelt. In
der Isolation des Kell€rs lemt er
Jugendliche kennen, älter als er, die
offenbar einiges hinter sich haben,
darunter einer, der lange Karl, von
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dem er erführt, daß es auch so etwas
wie Auflehnung gegen Hider gibt.
Bald darauf ist der lange IGrl nicht
mehr da.
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Blick von Pavillon 1l aufPavillon 17
Photo: J. Müller 1998

lmmer wieder war er wochenlang im Keller, hinaus ging es nur zur Schule und zum
Schlafen im I . Stock. Von Nr. I 1 konnte er den gegenüberliegenden Pavillon, der rm
ansteigenden Gelände höher gelegen war, sehr gut einsehen: Pavillon l7 der
Euthanasieklinik. Oft sah er, wie die Beftchen mit den Kleinldndem über Nacht aufden
Balkon gestellt wurden, der Kälte ausgesetzt, und hörte ihr Weinen und Wimmem. Er
begriffnun, was sich hier abspielte. Den Leichenkarren sah er mindestens noch einmal.

Einmal gelingt ihm sogar die Flucht aus der Einzelzelle. Es zieht ihn aufden Wiener
Naschmarkt und mehrmals nach Hasenleiten (im I 1. Bezirk) in eine Barackensiedlung
mit ,,Rardexistenzen", für ihn aber sind es Lebenskünstler. Mit ihrer Hilfe verbringt er
dort in der Umgebung sogar einige Wochen, seine faingste Zeit in Freiheit
(Frtihjahr/Sommer 1942). Ei bekam weiterhin Injektionen, die Speiinjektion in die
Hand, die Schwefelinjektion in den Oberschenkel; diese brarmte fürchterlich. lähmte
teilweise und machte eine Fortbewegüng unmöglich. Einmal bekam er kurz
hintereinander beide, da war man zu viert gekommen, davon zwei Arzte, davon einet
wiederum Dr. Gross. Als nach einer l4jektion die Bewegungsstörung bereits einserzte,
meinte Dr. Grcss zu ihm, er könnejedenfalls zum Minensuchen noch gebmucht werden.

Joham G. dürfte zu den am häufigsten ,,entwichenen" (Akt) Heiminsassen gehüt haben.
Das veßchaffte ihm bei den anderen einen gewissen Bekanntheitsgrad und eine Art
Respekt. Er galt auch als guter Schüler. Mit Dr. Grcss verband ihn immer enger das
gewissermaßen gemeinsame Bestrafungs.itual der Injellionen. Dr. Gross ist ihm
unvergeßlich geblieben, und es könnte vemutet werden, daß auch umgekehrt dieser
Heimbub dem NS-Arzt im Gedä,chtnis haften g€blieben ist.

Die (mit Mödling) insgesamt I 1 Fluchten waren nicht vonangig Ausdruck eines
,,Wandertriebes"; es war vor allem eine Kampfansage, sein Krieg, wie er selbst es nennt,
gegen das SystemJ gegen die Demütigungen, von denen alle betroffen waren. Er
verabscheute die kriecherische Haltung, die sich vi€le aneigneten, um durchzukommen.
Es war der eiseme Wille, sich nicht brcchen zu lassen.

Zuletzt will Heimleiter Krenek ihn nicht mehr ,.haben". Im Frilhsommer 1943 kommr er
zurück nach Mödlins.

Alfred Grasel, Johann Gross, Waltrar.rd Häupl, Anna Maierhofer und Franz Pulkert
konnten von der Verfasserin persönlich beliagt werden. Das Cespräch mit Emil
Blaschek ffihrte Anna Maierhofer. Alle Zeitzeugen leben in Wien.

Fortsetzung Teil [I in der nächsten Ausgabe:

Arbeitserziehungslager am Beispiel Weyer (Oö.), Reichenau (Tirol),
Oberlanzendorf bei Wien

Arbeitsanstalten liir ,,asoziale" Mädchen und Fmuen in Klostemeubug Nö),
Wien-Steiniot Znaim (Süd-M:ihren)

Jugendgefüngnisse am Beispiel der ,,Rüdenburg" und Kaiserebeßdorfin Wien
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Ans@l! Frcishtt im MetiryEmpor lßrels Diopholz, Nade'saüsel, - Teitanstaft

dery,ßgdllschwlnghscleD ALstalten Bethel (bfu4eleteld, NoL4lhei?.Westfaled,
( AKe ehalten in Australien an 16. Mai2006. )

Intenßjvc llardnrbeit im MoolilAnstalt FreiütalL drmals r: hislqische
Bilder:

( i4 Oktober 1993 üLt€lannt in Disk!,nle Fr€tutatt).
Virtur{lcrXuldgang durcb dlulamalige Freir!ätter Wietinggnoolin

Nieder!g!Lsrn

FürsoryeerziehungimNrtionslslziabmus-"BevaLrung"und
"erbbiologi$hlAussicbung" vo! Fürsorgezöglfu gc['
Vclmärhtnis und Aüstritkulgcu dies€r Idqologien im
Nachhriegsdcutschland ünd i! dq Bundesrelublik

(J945: 198s)

Eürrorgetrziehung im Dj!!c[ Reich r:
IryefrcI yillinger' ChJf4!z! YolDothel' und sei[sldeologie4 und Karriere

il dedugc-ndft rsorge uld Jngqndpsychiatrie
anqt in lrycst-Deutseh,l',ad, nqetr 1945.

Ein rceitqcrBeweis ftir das was den Mächtigen wcilqrLltr in Deutcqhlau!
wichtig war

s.oflrt nach deq! zlreiten Weltkri€&
und ihnen &ucbwcilcrgshend wichlig wol.ln der Bundesrepublik

DeJlrehland,
trlch 1 949, besoadeE-in rlollürsorgegEiehung.



Ein Beispicl für die Kontinuität in der Sozialfürsorge: Helenc Wcssel

Zwangsverpfl ichtet im Vat€rland!
"ZIVaILGSARBEIT" 

- 
IIABBEIISDIENS'IIl - "AREEIISIIIER4?IE'1

- 
''KEIN PFEIINIG JOBS"

- Fürsorgecrziehung, Jugendwohlfahrt und Arbeiterwohlfahrt und ihrc
Abaften

in der Geschichte Deutschlands - hier ein ßeispiel aus dem Dritten Reich -
und ein Moor,l'orfahhau und anstaltseigcnes Torflerk gehiirfen auch hier

wicdcr mit dazu.

{ieschlossene [Jnterbringung.
Die Geschichte des geschlossenen Mädchenheims Feuerbergstraße in

Hamburg-Altona.
Fürsorgeerzichung unter dem Jugendwohlfahüsgesetz:

Weimarcr Republik. Drittcs Rcich. Buddesrepublik (BRD).

Kinder und Jugendliche als Opfer in 'Erziehungsheimen' /
Arbeitselziehungsl^gcrn / Arbeitszwangslagern

Damalig€ Erziehungsanstalten gleicher Art wic jahrzehntelang in
Westdeutschland hetricben wurden,

existierten auch in der Bundesrepublik Österreich.
Ein Betroffencr aus österreich m;ldet \ ich ?u \l ofl,

Die bisher vedrängte Geschichle der Heimerziehung in der Republik Öste.reich
- Schwarze

Pädagogik der Nachkriegszeit, genauso wie in der Bundesrepublik Deutschland.
WANDERAUSSTELLUNG zu. Geschichte der Heimerziehung in österreich -

Nachkriegszeit.
Ein Heim Namen3 "WEGSCHEID". in Linz. öbeFo3terreich, wird vo.gestetlt:

Aussteffungakatalogrfe'. Michael John I Wolfgang Reder, "l/llegscheid. Von aler
Korrektionsbaracle

zursozialpädagogischen Instilution", Linz 2006, ISBN-{0: 3"200-00657-9.

"D€r unxerte Schatz" - Roman einer Kindheit Vernichtung'unrrertcn'
l,ebens.

Roman yotr Tino Hemmann, Engelsdorfer Vcrlag, Leipzig 2005 - ISBN 3-
938288-41-8

DVD I l2 / 2005: "LEßENSUNWERT - Paul Urunc - NS-Psychiatrie und
ihre Folgcn

ca. 45 Min. Film plus l5 Min, ergänzendes Material - erhältlich vom
Medienshop

des Westfülischen Landesmedienzentrum - Landsrhaftsverband
Westfalen-Lippe, Münstcr.

Lebenswert - Lebensunuert - IIRNST KLf,E : "Deutsche Medizin im
Dritten Reich"

S. Fischer Verlag Frankfurt/M,, Oktober 2001, ISBN 3-10-039310-4.116.
Rezension von dem Soziologen Dr. Robcrt Krieg (geb. 1949) selbst Autor

und Rcgisseur:

Schutzbcfohlenc Heimkinder / Insassen Hinter M{uern : Ein Fallbeispicl -
l)er Leidcnswcg des Paul Brune



Panl Brutrc - Fallbeispiel - ,,[,ebensunwßrt" - Filmbiographie
über die langen Schatten der Psychiahie des 'Dritten Reiches',

aber auch ihre dunklc Kontitruität in der Bundesrepublik
bis fast iü die Gegenwart -

konzentricrt sich hier aufdie Situation in Einrichtungen der lrovinz
westfalcn in der Trägerschaft des Provinzialverbandes'

Vorläufer des Landschaftsverbaüd Wcstfalen-Lippc (LWL).

Paul lJrune - "LebensunFert" - lJnd wer sonst noch? - Eine späte
Entschuldigung!

Ns-tdeologie im Dritten Reich und ihre Folgen - aüch noch für lange Zeit
danach.

Beiträge, Erklärungen und Korrespondenz zu diesen Themcn - aus dem
.Iahre 2003.

Gott und die Welt. - Einzelhaft und Zwangsarbeit - Fürsorgeerzichung
in Deutschland IBRDI l50er, 60er,70er und S0er.lahrel -

iqVDR Lelrslhe4.lorlntag I I '09 2005 uE l!25;
!üqderholuog" Dieaslagl 3 .092q05 un l!i!5-(Länge 3q I4!q)

WDR FERNSf,HEN - Dokumention: "Lcbenstrnweft" - Der Weg des Pau
Brutre

Zum Thema Antifaschismus:
oLebensunwert? - Ns-Psychiatrie, zwangsstedlisierung und Widerstand< _

lrrsinnige ldeology und ihre Langzeit Folgen im Nachkriegsd€utschland. _
Herau6gcber dieses Sachbuches, e.3lveröffentlicht in 2007' ist

de. Freundeskrcis Paul Wurf. Erschienen im Graswurzel Verlag. ISBN 3_939045-
05-5.

Ein VoRWORT von Journalist Filmmacher und Aulot Robert K eg z|jm
Sachbuch

,Lebensunwert? - Ns-Psychiatrie, zwangsstetilisierung und widerstand<

I llcimerziehung Zöglinge - IJcimkinderl Zwischen Disziplinierung
und Integration

' Westfülisches InstitLrte Iiir Regionalgeschichte l,andschaftsverband
Wcstlalen-l,iPPe Münster

FORSCHTJNGEN ZtlR REGIONALGTISCHICHTFI Markus Köster und
'lhonas Küster (Hg.)

IAnstaltserziehung Fürsorgeerziehung WeimarerRepublik DrittesReich
Bundesrcpublik l

Dipl.-Päd. Wolfiam Schäf'er, Institut ftt Ilrziehungswissenschaff' Philipps-
Universität Marbwg:

F ü rsorgeerzieh u ng u nd J uge nd psYch iatrie i m
Nationalsozialismus

Die erbbiologisch begründete Forderung nach der >Aussonderung
Unerziehbarer< aus der FürsorgeeEiehung war von den führenden

vertretern der deutschen lugendpsychiatrie bruchlos aus der
Weimarer Republik über die NS-Diktatur in die Bundesrepublik

tradiert worden. Die Auswirkungen auf die Gestaltung der
Heimerziehung in der jungen Demokratie waren bekannterfiaBen

fatal.



geschwiegen.

,.Ug!rlho! zur Höllc" - Freigtatt im wietingsmoor in den 50er
Jah.en, Od€t üb€r die damaligen l{etbqden in dieser Anstält; berichtet mi

Hilfe eines Zeltunqsedjkels der am 13.5.1999 im Weser-Kuticll
vqröffentlicht wurde - das lehr des 100, Jubiläumsfestes der Diakonie

Fr€istatt.

Die wahre Gcschichte der damalrgcs dNlTAlI EBIISTATT aufgedeckt
uDd crslralig im Internet vclöifenllichl! ANSTATT FREISTATT,

Torlgewinn ungsgeserrscr,dl? im Belhel eigenen Wietingsmoor, eitr privat:
kirehlilhllvixtschaflsünternehmenundMoorlagcr

Arisilserziehungslager 1 AJbcitszw&ngslager der Diakonie (1899-1991),

d4! ngch jrhrzehntelang n4!h dem Zw€iten Welt Krieg in der

Bun!6!!€prrblik Deutschlq4{ 44ge!ve!det wurde, wo 14 bis 21
Jah!"e alte.schwererziehbars! jrlgendliche deutsche Zwangsqrbeiler
sJstematisch getriE!0l! und auf das schlimmste misshandelt wtulder,

Das WirtschafrsqnterDeLmqt deJ Tortgewinnorgsgeselrschaft im Belhel
\4ljC!iDqs!Ioo., im Aleal doTANqIALT FREISTATT, im Hannoverschon, In dcr

Eun e!!?!ubflk Oeut chlelq, und Ceg8en jlgendlichon deutsch.n
zwangsaüeiEr,imlLerglelh ztt den iugendlichen: uod asci älteEn :-

deutschen ZwangsathetLe4qim BREMISCHEN TEUFELSMOOR, ein
\ryir$cha!tslf[lenehmen de. ,,furbQt" lodindustie G.m.b.H,hn Odtt n Rolch.

!!!äs lvar de r U ntersch iedl D€9 erslerwälr nte wude (von I 899-1991) ygll
Dlakonie betrieben, daa eDderc (von 193+1 5) vom Staat.

Freistatt 
- 

!!{iltgchaftsunternehmen - Teil I
Freistatt - AnsJalt lreistatt - Diakorrigche Heime Freigtatt -
Diakonie fieistatt - FreistattiE lvielirllglnasr : Eetheler

zweiganst?Lten im wietingslttoat - Arbeiterkolonie Freistatt -
Arbeitsdienstlager Freistätt - Moorkolonie Freistatt -

"zwaDgsarbeitslager Freistatt"
Wagentspricht de. Walrrhqi!-und wäs nicht?

Fleigtett - Wirtschaftqqntqte!mer! :: Teil lI
Zweimalige Flucht ejnqsjugendlichen ZwangsarbeitelE aus Freista

im Wietingsmoor
HOLZNE& MICHAEL --TREI9TAGD - Die Geschichte de9 Ee!!ia!!!lll

Holberg :
eilr auf Fakten balsierender Roman üblf dle Eqisorge€rziehung und

ihre Folgen
in der Bundestejuhlik Deqtschland'

Aus4üGE

Tatorte rqlrüerwiegender Mischalldlung von Kindern und Jugc[dlishcn
im Belhclejg€u€n trreistatt im \ryiedngsmooii

Deckert.u, EarE Ncuwtrt, Heimsbt!' lllorbuxg' Moarhof' Moorhort'
Moolpenison, Moorslat!.lryggwende, und wietingshof.

Bethel-eigene ArNtalt Freistatt im Wietilr gsmggr 
- 

Erziehangszill " Arbcilc
und Bete!" -

Slcllungnahme dazu €ints weiteren Belroffcnclt- Pet€r Remmers (vom
12'012006)r

"p""i.1i111e1 llgllel " - "Das MooL isJ die Eölle!':
- Fünf Jqhry halte et dorlllerbri\gen müssen! -



Sieqlinde WALTRAIJD Jung's Loide[sgeschichte al8 Gefangene
!|nd unentlohnter Arbtit63klave der Rummelsberger Anstalten,

im "Haus Weiherl' (1965-1958) - (zugehörend zut Baydsshen Inneren Mis$ion)
- "Heim für 'schwereEiehbate' Mädchrn" - "Mädchenheim Weiiel" (1938-{972)
in Hersbrucl(, boi Nürnberg, eil|g Zweigstelle der Rummelsberger Anstaltel il!

BaYem,
Bundesrepublik Deutschlatld - "Wirtschaftsuntejnehnen" im

"livirtschaftswunder BRD".

Ehemalige Heimkinder sehildern )Schwe.e Schicksale im Buldestag(,
BerichteJ in Der Wosten (Das Portal der WAzMediengruppe), 16.11.2007.

Sabire Nö/ke: Der Potitionsausschuss des Bundestags befaßte sich
eEünals im Dezemb€t 2006 mit dem Schicksal chemaliger Heimhjnder.

)Die weggesperrten Kinder der Nachkdegszeit.(
)Heimzöglinge der 50er und 60el Jahre haben ihr Schweigen gebrochen -

Jelzl fo.dern sie eine Entschädigung.(
Jüryen Patthoff bedchtet im Der Weatgn (Das Portal der WAZ Llediengruppe),

20-,t1-2007.

Regina Eppert {Regina Page) mit PeterWensierski vom SPIEGEI- beichten
übor, und diskulieren, die damallge Heimerz iehur'!g der Nachkriegszeit (ca 1945'

r979)
in ihr€n Sachbüchsrn "Schläge im Namen def llelrn - Die ve.drängte

Glschichte
der Heimkinder in der Bunde6.opublik:: und "Der Alptraum meiner Kindheit und

Jugeno.
Zrvangseinweisung in deutsche Eziehungsheime"

Berjchtet @ \xeslli{te 
- 

in westfälische Nachrichten - 20. Oktober 2006,
in einem Artikel mit der übeFchrift "Lacfien und Weinen strcngstens veaboten".

"Mädchenknas!" - Dortmunder vincenzheim -: September 1977 -
auch hier werden Heimkinder wejtergehend gefangen gehalten und als

unentlohnte Atbeitskräfte - Zwangsarbeitqr: von der Katholischen Kirche
vqn Deutschland ausqebeutet ': hier in einer Waschanstalt / Großwäscherei

dqr Paderbofner Vinzentjnerinnen.

Das dama!i9e Vincenzheim (für Mädqher) - die heutige Kinder- und
lugendhilfeeinrichtung "Vincenzheim Ausbildul lgsstötte" - in Dortmund

lehnl den Vorwurf von damaliger Misshandlunger gegen ihre jugendlichen
Heim-InsAgsen ab. Und auch Theo Breul, Abtei lungsleiter bqim Caritas-
Verband in P€derborn, wasdas Salvator-Jugendheim in Hövelhot daq

damalige Salvatqr-Kollege (für Jungens) - betrifft, weist alle Varw]jrfe
zurüEk.

Bundesrepublik Deutschlandl Kinder al leinerzieh€nden Müttern
entrissen uId in konfesgionell€ Heime gesp€rrt, w christtich

erzogen Z! werden Heimkinder W€gen läpplschet.Jefgehen" - nur
bei Hinreichung ernmal täglich von Wasser und Brot -

in Isolationshaft gesperrt.
tteimkinder:ueb€rleb€ndq überall in der Bund€srepublik

Deutschland
berichten von jahrelanger unentlqhnt€r,.Zwangsarbqit" und
schwerwieqenden Misgh?ndlungen qId EntWürdigunge!! -

und sind noch helrt€ davon traumali9iert.

H€imkinder-Überlebende b.echen ihr Schweigen: Schläge und
Q!älereien von Kindern und Jugendlichen - "Unglaublich. " - "Niemand
hat etwas davon gewußt." "Es kann doch nicht noqliCh sein " - "Niemand
[von den Heim-Insassen] hat sich b€schwert' " - Es [abe "allerdings keine

regelmäl3igen Kontrollei gegeben. " - H€ute wird von d€n
veralltr rortlichen nur geleugtte!' bagate!li€ie4, oder einfaqh völli9
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M4iI (yo!! I6,02J006) dcs hrrtigel Geschiftsft hrcrs der Diakorie
Leirtatt

Pastor r{olfgang Tereick; &n detr cbQqaligelFreistatt I4!4gleiLPqtcr
Remmers,

worin der Ileii Pastor dtc lElrfcbLgrt des ehemaligen Zöglings in Frage
stellt..

Dhqmaliger Freiltatt Ins!s!e, Betc!" RqDrrers,am 16.02,200fu!dFortete
dcmieltigel Geschäftslührer der DiaLollie lreistatt, Pastor Wolfgslg

TorcicÄ
auf dessen Aagchuldigrnge!,yon f 8.02.2006-.

6. Stellungnahme yor Pastor lüsugatrg.lereick, GeJch!ft$filhrer Diakonie
Freisrajt, your 040L2006

- iN EVANGELISCHE WOCHENZEITUNG FüR WESTFAI-EN UND
LlPPliuKllnrerc Kirche" -

fulgsnd der V€röffentlichung des Blche l5cbläge im NaEctrdcrllerrn".

Dor hqule 6l-jihrige ehemalige Fürsorgezögling Willi Komdek
er8llqalig laeh lloJahJcr, am 5. Mai 2006, besucht die h€utigg Diatoric

&cislatt-
damdige Anstalt tr'reiglglt irn lVielrlgsmoor, gelcgpt rn einlm riesigcn

Eqqhmoorgcbiet zwischen Diepholz und Sulingen im Ill!4lorleöqhen, in
NiedrEachsen -

ein Ableger der,,v. BodeJ*ivhgb-rhclArstalten" B€lheLbqlBif lefeld,
ilNodrhoin:Westfalen - wo die demaligcljugendlichln IMasrqL

ly$eEsdrgh missnandelt und ausgebeutet worden war€n-

WcruüaLt iLr milh geschhg€n?, fragc4 heulldie ehemaligedlsarjial,
die dsE8l,r iuÄnslall&e.irlatt im Wietingg[olrlcilem riesigen

Ilselmoirgcbiet
ryjlghcn Diepholz u.nd Sulitrgen im Hrnnorrlchqn! in Ni€ders&ehlel 

-einem Ableger d€r ay. BodelscbviryhschenAnst4ltcnl Bjthel, bei
Bielcfpld_in

Nordrheir:Iüls!&Len =systenoatisch mßshanddtund tusg-ebeutet word€n
[arelL

Währetrd sich die Bulde!rcpublikDjltlschland im Wii!$haftswunder
bQfatrd.

q!!d bcggm Goldbarren in Manhatten BaqLcn zu stapeln,
wurden Kiudcr uld Jugendliche im guzen Lardirr üainen und

Anstalten
meislenr killhliehqlTrägcrsqhafl anf das Schlimmste miEshandelt,

gek|lcch&t rlnd aus$beutet,
uld 4o|:t nicht nur um ihre Kindheit und Jügeudzeit gebrachq

aber dort auch um ihrel,öhnc unrljhrc ihnen später zustehenden
Rentenanteile betrogen.

Ehennaliges Hei[kjrd]llolfgang orenlöfter erzähltseine Geochichte:
':Egl4 eEleLTAgL i4 Freisfatt" - [ Frektatt im Wietlngsmoor - Diekq[Le

Fr.br.tt I l
lm SOZIALEXTRA. zoitschdtlü Slziale Aöst qnd Sozi.lpgtti!-Dszembqr

2000
(Se_rte lEL Auct lnl'lslflR2Ecleunlit'1ha! Wolfgang Roarnkötter sehon rm 26.
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Seplember 2006
unlgf dern Trtet lltct bebe nu! 4ngL4 gchaöt" von seinelr Edlhrungen

borichtet.
"Mein erster fag in Fieistatt" ve.öfrent]ici! auch auf dieser Webseitei

HexrkindeJ.
uebedeiend!-orgLmitfieundjichcr Edaubnis von dem Aulot Wolfgang

Rosenkölter.

Im Heim I Anstalt Freistatt ir d€n 709r Jahren l: Gewalt uod Zwnng
weitergehend rf der Tsgesord4ung. Sch!. qrarbeit ohne Etrtlohnu4gjr
Bethel eigenen Betrieben fortgesetzt. Verp4lbtlrtrgder Zöglinge a[ch a!
umliege4de Baue!'hölc obrc dasr ilrcrscits, oder von $eitel der Mutter-

Anst&lt Bethel, Sozialversicherungsaigaben entrichtet wer.ded.

Die schrecklicbe Stile d€r Kirche i SPIECf,L ARTIKEL von 19.5-2003 -
KIRCHE Unbarmherzige Schrestern

Schikanen überall, auch beim "Reicbsarbeitsdienst" (RAD) 1940:
Erfahrungsbericht eines Reicharb€itsdielr!!1eru, Werner Mork (*192!),

au! Kronach, aufgezeichnet Jltli ?004

I Nationalggziali.lisihe ldeologie als Hilfe zur Erziehung - der Anfang des
Ender.l

Von der Fürsorgeerz iehung zur Kindel- lnd Jugendhilf€.
Vom Jugeldwohlfahrtsg-erclz anD Kinder- ünd Jqgelldhilflgeretz.

Historischer Wandel der Ililfe zurLrdchulg


